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—- Unter Trämmern der Vergangenheit-,

Wo der Vorwelt Schauer mich umwehen.

Schloß Beuthermx

Wie sehr wird man überrascht, wenn man auf einmal

das Schloß Bentheim serblirrti Man glaubt sich versetzt in

ein Gebirgsland, weit weg von den westphcilischen Ebenen.

Von Steinfurt bis Ventheim sind fünf Stunden-,- man

fährt über die sogenannte Brechte, eine wüste Strecke

Landes, die noch während des dreißigjährigenKrieges

Wald war. Schon von ferne siehtman das Schloß aus·

einem großenwohlhabendenFleckenhervorragen, der sich

zu seinen Fußen herumzieht.
«

·

Die alte Burg, unstreitig eine der ältestenDeutsch-

lands, und die größte, die ich noch gesehen habe, ist auf

einem weiten Felsenboden, der sichbald mehr, bald weni-

ger erhebt, von ungeheuernQuadersteinen erbaut, mit

hohen Thürmen und Pormauern. Ganz glaublich hat
zuerst Drusus hier ein rbmisches Kastell erbaut,· um die-

umwohnendeg Tuhankek in Gehorsam zu erhalten( Der
Okk Was sur Befestigungvorzüglichgel·chkckt-Und Weit
und breit tein ähnlicherzu finden. NdmischeMünzen-
die man biet Oft zufälligausgegrabenhat, bestätigendiese
Ueberlieferung. Auch der Grund des jetzigenSchlosses
mag noch kömsschesGemäuek seyn. Man kannteinen

festem Bau leben-als besonderedie endliche Wand ist;
sie ist von den skVßkeUFelsen-keinen außerordentlichhoch und

lang ausgethürmtkaDM Und endigt oben in eine Gallerie,'
von der man die mannigfaltigsteundweiteste Aussicht m
das umliegende Land hat. Dttle UUZEheUreSteianud

v. Mattl)-l-sson.

(

würde auch unserm groben Geschützeeben so gut, wie einer

Leiternersteignng Trotz bieten )kbnnen.

Ein runde-r Thurm macht M sådwkstlicheEcke; et·

hat im- französischenKriege, als einige Hannooeraner,- die
«·

sich in das Schloß geworfen hatten, von den Franzosen
darin beschossenwurden, das Dach eingebüßt.Die Mauern
desselben abersind mehrere Ellen dick, und so fest, daß
man nnr hin und wieder die Spuren von abgeprallten
Kanonentugelnsieht. Ein anderer oiereckiger Thurm steht-
anf der süddsrtichenSeite; dieser hat wenigergelitten,nur
eines der vier Wachthauschen aus der Platte oben ist vom

"

Blitz ausgerissen worden. Die nördlicheSeite ist ohne

Thurm-e,weil der Felsen hier höhernnd Vertheidigung
genug ist. In die eine Ecke ist ein alter, oben spitz zulau-s

sendetHeidentempel mit erbaut; man weis aber nicht,
welcher Gott hier verehrt worden. Durch zweh unterir-

dische Treppen kommt man auf dieser Seite seiden-schön-
sten Spaziergängemdie außerhalbder Mauer, aber noch

aus der Höhedes Hügels, herumlaufen, an großenFel-

senstück-zuvorhey , Unter hochwipflichtenBäumen, die den

— ganzen Abhang hinunter bis zur Ebene herrlichbekleiden,
nnd zwischen ihren Stimmen das üppkgsteBUschlveri·
hegen. Diese Ansicht-ist es, die Nnisdnel mit seiner

nnsterblichen Kunst in dem fchönenGemahlde, das auf
der Dresdener Gallerie befindlichist- darliestellthatzwobeh

srehlich«,seinem Talente gewiß-Mehk die Herrlichkeitdes

unendlichen Gewirres von Laub- Als die stolzeGrößeder

Burg hervortritt.
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Von einer hohen gewaltigen Vorm-euer eingeschlossen,
doch ganz mit der Burg oerbunden,»liegtDstlichein gerau-
miger anmuthiges-«Obstgarten, vors wo man nach allen

Seiten die weitesteAussicht bat— erk Mögenin beruhi-

genderSicherheitoft diej«tUgeUdbaTkMFrauen Und FAM-
lein gelustwandelt haben- Die außerhalbder VngMAUMI

jeden Augenblick hatten die Beute eines kühnen Räubers

werden können. »Hu-Vill dein freuen wohlverwahrtenEie

genthume konnten die wackern Grafen »Und Ritter, das

schöne-Landmit den eigenen Stadtennnd Dörfernbestan-
-dig .v.o..r;AUgen-sichs-infreudiger Muße erholen von tapfern

'

Thems- und mit der reinen- Luft und dem Anblicke des

weiten Himmels neue Kraftund neuen Heldenmuth trinken. .-

Weslnllitts stehen dicht am Fuße des Schlosses einige

sonderbare glattgefchwemmte Felsen abgesondert-da, die von

ungeheurer Wasserstuth zeugen, durch die sie-währendun-

dentlichensZeitensind gefpnltnlsorden Einerderselben, oben

flach, wie »ein aufrechtstehender runder Pfühl, wird das

Ohr-kiffen des Teufels genann,t,· der einmal, der Sage

nach, darauf geschlafen hart, snsud »von-dem man die Spuren

feines eingedrücktenOhrs in einigen auf denl Steine ver-

zeichneten Linien noch erkennen will.

sehr romantifchanzuschauen; ihre wilde Gestaltung steht
recht sim Gegensahemit dem geordneten-Riesenbaue des

festen S blosses, und imit dem kräftigenWuchfe der alten

Baume-—deren Wipfel alnterwlirts ,von ihnen rauschen.
Wahrscheinlich istdie Sage vondes Teufels Ohrkisfeneine

aus«-gebildete-,Erzahlun«g«,ich habe aber nichts genaueres

davon erfahren können;zsiemag auch schon untergegangen

sehn, und blos der Name geblieben, wie denn überhaupt

unsere Zeit der treuen Ueberlieferung solcher Geschichten

nicht günstig ist. s· .

In »demSchlossesind nur einige-Zimmer lvohnlich»ein-
getichtets alles andere steht da, wie es Menschen»und.
Zeit zugerichtet haben. Das Gras dringt überall mit

Macht zwischen den Quadersteinen biler Undnrchdring-

liche Fülle »von Eer ranit an der Mauer hinauf; der

weitläufigeHosplalzist grün lib·el:lvachfen,und Eulen nisten

in dem Gemeinen Wir haben öfters die unterirdischen

Gemächer und das Innere der Thurme besucht; seltsame
und grausame Gefängnisse,Marterkammernund Burgoer-

«

ließe erinnern furchtbar, ,wie sehr das ansich unscheinbare
Gut der Frenheit injenen Zeiten den Menschen muß groß
gewesen iey,n,szdafein Verlust noch so entsetzliche Folgen
hatte. Viele Rüstungem Heime, Schilde-, Laugen und

Pfeileliegen umher-; die Vorzeit wurde mir lebendig im

Anbllckedieser allen Welt-; ich sah GeschlechtanfGeschlecht
TU·vielen festen Mauern -iolgen.- bis mich wieder seltsam
M Gegenwart ergriff , die neben mir stehend-in Usckftigkn
Männern und schönenFrauen die heutigen Nachkommen
an jene alte Ninerweltanschlou Wie mir dem Fremden-

mußtennUchillllsnielbstihr Stammschloßund ihrs Ahnen

Diese Felsen sind ·

I

O

isin einem Wunderbaren Licht, in zanberischen Farben ers-«
scheinen; denn dns Leben gibt sein Recht nicht auf, und
die veränderte Gestalt derWelt macht den Mittel-enden

zum Freunde, wie- schk nuch Namen und Blut die Dahin-
geschwundenenmn seine Stelle setzensmdchtew

Zu Zeiten wichtiger Begebenheiten,welche die Familie
«Lbetreffen,besonders bel) Todesfallen, soll sich auf dem

Schlosse eine weisse Frau zeigen, »von welcher sonst ein

Bild-vorhanden mar, das aber von der Zeit zerstörtwor-

den. Eine alt-e Schasjnerinnwill sie mka als zehnmal
erblickt haben; auch vielen andern Leuten in Bentheim
soll sie erschienen seyn. (?) Nicht weit von der Burg ist
eine reichhaltige Szchluefelquelleim Wald, deren Heilkrafte
Duft-Und geprüft hat, ulld nur einer fchicblichenEin-

richtung bedürftees, wozu jede Gelegenheit sich dar-bietet,
Um Bkntheim zu einem besuchten Badeokte zu machen.
Eine hat«-beStunde weit entfernt sind auch vortreffliche

SteinbkuchezM man ungeheure Felsenwande ans Licht
gearbeitet fleht Von dasigenXSteinenist unter ander-n

das-Rathhaus ö« Amstktdamerbautworden. —- —-·

..K. A. Parnhagen.

Ueber die Würde des Weibesim Kreise
Jdes häuslichen Lebens«

Fragment.
«- --— »Mir ist nichts Köniichercs auf Erbe-n anzusehen-

als wennN ein Vater d Mutter von ihren jungen
Sprbfllingen umgeben )en.«

J Martin Luther-.

,.- — Es ist wahr, die
«

eltgefchsichtenennt Frauen,
welche .an dem Schauplalzede Nationen auftraten, und

in »den Begebenheiten der,."W "«7...grq'ß«e·Regens-oftenan
nur als Seltenheitem-·"Jahrcin", Lte WITH anknj ehe
eine Semiramis, Zenpbiw Jtnnne D’Arc, eine

Elifabeth und Katharina die Bewunderung der

Völker durch ihre Grosethaten aufsichziehen. Aber wenn

die Männer öffentlichdie Hauptrollc EMM Weltgeschichfe
spielen, -so folgt daraus weiter nichts-«als daß der Ein-

fluß des weiblichen Geschlecht-Jauf TUle-Veränderungen
nur -verborgener ist. Das ZWEWentwickelt und zeigt in

einer engern Span Eigenschako lind Tugenden-; wel-

che die größte-nHEer d-ek«GEschkchlezieren würden. Und

es staat sich-wsz Mehr Stärke und Aufopferunggehört-
zn Groß.l«l)aten.-welche vor den Augen oea Nationen ne-

schehen, und auf die Bewunderungder Welt unl- Nach-

-.w.elt rechnen bücthlhoder zu der stillen unkakkeU
Pgichtentreue einer edeln Gattinn und Matten« Vor ih-
ren immerwährendenSorgen und geschrittenwurde man-

chem siegst-wohntenHelden ver Muth enlsmkmsEs ist
leichter- .l"l"chin dringenden,1-ltnstck!1k«kinZU Wer eMn küh-
nen That zu erheben- als unter den Hinbernissen,lin-
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gemeichlichkeitenssundBeschwerden-den Hausheltnnn nicht il.

mißlaunig zu werden, immer emsig-;zufrieden-liebe-voll
und gut zubleibem

«

«,« ,

Das Wirken des Weiden, wenn gleichswemg bemerk-,

bar, ist fortdauernd und in das GewebePUNITIanPer-
fiochten. Dass zarte --weiblischeWirken gleicht der geheim-

-

niederen unsrige-sieder Name- neichedef3"Geößte,;1-Ud.
Erfreuuugewurdigste in stiller --Veebv-tgenheir nor-bereiten «

Wende Geschlechter haben uns-dem Fortgange der-. Meer-,-

scheuiultnr auf Erd-en gleichen Antheib Wenn-Reichs-Vers
Mann fiir den Kreis seiner Familie, für«iden· Staatund
für die Menschheit unmittelbar weit mehr thut. Das

Weib selbstscheintvon ihm mehr zu erhalten, als es wie-

dergeben kann. Er arbeitet, kämpft,erwirbt nnd sorgt

mit Mühe und Anstrengung für Weib und ."Ftin"d. Aber

erst durch die liebende Gattinn wird ihm genießbar,was

er erworben, wir-d ihm jeder Genuß erhöht, verfeinert, ,

.veredelt. Leben und Anmuthkehrt mit der liebenden Gut--

tinn in des Mnnnes Nähe; Ordnung und Einklang herr-
"

schen, swv sie als Herrscherinnauftritt. Des Mannes s
Rohheit und Stärke beugen sich vor der Schönheitund

Geszie des Weibes. Auf den Altar der Grazienlegt der -

Jüngling»das Gefühl seiner eins-ernStärke nieder, damit;
er die Jungfrau nicht als Sklavinn, sondern als ihm»
gleich, als Gehülfinn usnd Mitgenossinn in seine Wohnung i

einführe. Auf dem Altare der Liebe opfert sie Aden
Schmuck ihrer Weibli.chteit, ihre jungfräulicheVlüthef
ihm., der ihr nie-l gibt, gibt sie Alle s. Alle Güter-«-
welche der Mann mit— ihr theilt, was sind sie gegen das ,

Geschenk, womit sie seine Liebe lohnt, gegen die Pater-«
frenden, deren sie ihn unter Sorgen und Schmerzen theiler
hastig macht's Ihre Vereinigung zum höchstenLebensge-

,

nusseist das Symbol einer Vereinigung zum gemeinschaft-»

lichen Genusse aller übrigen Güter und Lebensfreudeiu—

In der Ehe findet kein getrenntes Interesse des vHerzens
nnd Vermögens mehr statt. Vehde Gatten sind ein-Gan-

zes durch die Liebe; vereinigtscreben sienach höhererVer-

edlung , vereinigt dulden siedes Lebens Leiden, vereinigt

schaffen-»undgenieße-nsie seine edelsten Freuden. Jm haus-
UchenKreise liegen die schönsstenFesteund Freuden des

Lesbens, mannigfaltig, wie die Blumen auf der be.schei-"
Denk-I Wiese-sinnr,aber einziehend und rührendfürs jedes

UnverPFskkaeHerz- genossen in ihrer Fülle, ohne Zwang
UUVAMWV Pan beu den öffentlichenPergnügungsenso

seltenM Fell Ist- Wd Liede die Frohlichendereinr.,und
wo ihre Rosen Ins-M Kranz dek- Freude sichschliugeiu da

wird jede Unvollkompienheitkder Theilnehsmeuden über-se-
hen- jeder MißspuYberhdktede bemerkt man aus-keinem
GesichtehåmkschesLacheln Und stolzeVerachtung. Jn dem

bäuslichenKreise winken uns Erholng und gehn nach
Anstrengungund Arbeit- denn Wk sebeuiwir vor Angem-
int wen swiegearbeitet und Uns enge-strengeheben: Hier

sind wir Menschen, --und"-nicht·--·«derObrigkeit nnterkhnnyi
nichtsStaatsdiener im Tressenkleido, oder-Priester imsta-
genz hier zeigt -..«sichJeder, wie-er ist, und legt die Gesell-
schaftslarve nnd die-Sprache der ·.Convenienz..:ab;hier ist
die süßesleimdfrenesceMittheilung, die innigste Gemein-
schaft-: hierlnsrt man nur Die-Sprache des Herzen-s, und

alle-fühlen sich größer und-feliger.an -der-.un.hersiegbaren
Osnelle der Mit-; hier lernt sman menschlich denken, em- z

Mulden Und handeln OIM häuslichenKreise vsbedarses-

keinerlangen Vorbereitung-zur Freud-, worüber tm Leben
.

dass zarteZKind der Lust nicht selten zerdrückt szwz hier
bedarf es keines Zwangs, keine-r Etiketee, sondern der na-

türlicheMensch wird hier denGeistdek Freudeam ersten
vernehmen; hier blühenFreud-enlohne dienechmden Dok-
nen der Reue. ,

.

"

»

Und dieses Glück blüht für jeden Stand, für jedes G«
schlecht und Alter. Die sQuelle desselben fprudelt allem-

halden hervor, »in dem Pallaste des-Reichen, wie in der

Strohhütte des Dürftigen; sierieselt durch die stilleLand-

F.lur, wie durch das-Geräuschder volkreicheu..-.Königsstadt,
ans der Thronhdhe des Herrschers, wie in den Gärten

der Unterthanen; sie schleingelt sichdurch die Blusmenlenze
der Kindheit, wie durch den Mnrthenhain der .reifern«-
Jugend-, durch des Mannes Thatenleben.., swie durch die

Herbstgesilde des -Greisenalt.e.rs.. Jeder rann schöpfenaus

dieser Quelle, Jeder ruft und Seligkeit daraus schlürfen.

Welches andere Glück ist so allgemeine Reichthum, Ho-
heit, Glanz und-Ehre ssind nur das Eigenthum Weniger.
Es istsMenschengefühl und Menschenglück,wozer alle-Nisus-

ischekseleicheeRecht Und gleiche Cmspsanglicheeichabet-.
« sDer Beschluß..fo:lgt.)

«

HsieGebrüd er Bo i sserse in H eid e"l:berg»
Ohne Widerrede erwerben sichdiesemerkwürdigenMen-

schen- die ihren Aufenthalt in Heidelberg genommen haben,

wähnenddie Prachtvolle Ausgabe des Doms zu Kölln ,·die
die sie dereinst-alten-durchs-ihre Hand und iher Geist ge-

fördertwird ,, ein ganzeignesVerdienst-um »die Stadt,
-wo.es bisher behso vielen ..Annehml-ichk.eiten der Natur.

sund einer höhernGeistespslege.,an lebendiger Anschauung
des Schönen in den Meisterwerken bildender Künstler

fehlte. Sie haben ihre Gallerie alt-deutscher Ge-miiblde,
den tonlichen Schatz, den sie am Orte-, wo sspeter Paar
Rubens geboren wurde, sund in der Gegend, wo die

Stürme der lZeit mit so vielemkaudernauch diese-s ehr-
würdige Andenkenan deutschenGenknszn vernichten
drohte ., mit-Liebe und SoegeoomsUntergange gerettet —

diese unpergleichlichen Denkmkcheehebensie größtentheils
hieher verpflangtz und mit einerGüteund Freundlich-
keit, die nur die Frucht der Liebe iusr die Kunst selbst-seyn
.kann, gönnensienicht Mir Dem Liebhaberdie Beschauung -

«
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dieser Meisterwerke —- ·nein, sie veranlassen vielmehr ei-

nem jeden, der über Dinge solcher Art sich Uvch nicht zu

erfreuen gelernt hat, an sich die Probe zu machen, ob

nicht das Gefühl des Schönen in jeder Menschenbrust ver-

borgen liege, und nur die Zeit »Mutte, wo es ins Leben

gerufen werden soll. Dieses letztere sieht man vornehm-
lich- an der Sorgfalt, mit welcher sie ihre Gemählde auf-
gestelltiund geordnet- Und zur Vergleichung dargeboten-
haben. Man sieht es noch mehr an ihren feinern Veran-

thlkuugen zum Vereine kunstliebenderMenschen , an ihrer
Willigieit- die Gemahlde zu jeder Tageszeit, besonders

aber Auch zur Nachtzeit, unter den vortheilhaftesten Be-

leuchtungen Und im Geleite einer geschmackvollangeordneten

Dekoration zu zeigen, die mit gleicher Veredsainteit ihr

Bestreben, den Anschauenden Vergnügen zu erwecken, als

ihre stille heilige Ehrfurcht gegendie Meisterwerke der

Kunst zu erkennen geben. Eine Beschreibung der Gemahl-
de finden wir hoffentlich bald in gelesenen Zeitschriften.

Mir scheint es, so oft ich eine Privatsammlung von

Kunstwerten betrachtete, jedesmal der Achtung werth zu

seyn , neben den ausgestellten Kunstsachen auch einen Blick

anf die Personen zu werfen, denen wir solche Ansstellun-
gen zu verdanken haben.

Her stie.
—

Korrespondenz - Nachrichten.
«

Steuer-ura, 15 August

Aus la Luzerne im Manche-Departement (in der ehema-

1lgen,Noc-mandie), wo sich für die Augenblicke der hiesige Sprü-
fett He. von LeZaU Marnesia zu seiner Erholung auf

dortigen Gütern aushält , hat derselbe ein interessantes Rund-

-schreiben-an die Maircs des Tieder-Rl)ein’s- über die Art

nnd Weise der Feuer des (heutigen) Geburts- und des Krö-

nirnadfest’s"(-2 Dem , gegeben. So wie M Keime von Franks--

reichs künftigem Glücke in diesen benden Tagen liegen- wünscht
der Preise-eh dasauen ihre Feuer zu einem Anlasse dauerhaf-

ter Verbesserungen und Wohlfahrt benüut werde- indem man-

damit in jeder Gemeinde das Fest..der Belohnung nnd Aus-

mnnterung jedes Rühltchen und Guten —nerbinde.
— Auf das

Sommer-fest vorn 15 August fehen demnach Spiele unter frehem

Himmel- als: Weil-rennen zu Fuß oder zu Pferd- Vogel-
oder Scheibenschieben, und andre Uebungen körperlicher Fer-

tigkeit nnd Gewandtheit anzuordnen; ferner an diesem Tage -

den Kindern- die sich in den Schulen auszeichnetem Preise zu

ertheileiu in den Gemeinden, welche Pferd- oder Rinde-tect-

Zucht treiben, Preise für die Eigenthümer anszuselzen - welche

die schinslen Stücke erzogen; zeichnete sich die Gemeinde in

der Ansbesserung ihrer Straßen aus - so soll den Tagldhnern
Wein ausgetheilt- auch in der Gemeinde Freytanz gehalten
werden. Endlich seh auf diesen Tag ln den Kamme-Haupt-
orten das Verzeichniß der Schudpvckenilnpsuua vom ersten

Hulbicrhr bekannt zu machen. — Das Wintersest, welches ie-
nes der Krdiililigist- soll dUkch Ue Krönung der vollkommenstm

Erzeugnisse , sowoc des Dicken-un als des Gewekbfleisses - Wel-

che jeder Gemeinde eigen sind- geschart, daher den 3 Der.

in irrer Gemeinde eine Auestelltmg ier Erleugmässc Wa-

aaner, und sue diejenigen- welcheAuesteuuna ibrcr Erzeugniss-
J

"

Urkuustukttke UND iük diejenigen- welche boranderen den Vor-;
eng verdienen- Meli- zuertanvt werde-. So seyen in einer
Gemeinde der schönsteHeils , dort der schönstequchg , zu Kraut-
Ergersheim der schwerste Krautkopf, anderswo die schönste
Nunkelrübe- zu BischWkiler das schönste Stück Tuch u. s. w.

zu erdnen; jede Einführung eines neuen Ackerb.iu- oder Ge-
werb-nieng jede anerkannte Verbesserung in den- wirelith be-

stehenden ebenfalls zur Mitbewerbung des Preises zieznlassem
wie auch Vielenkgms Welche Ue gusösteAnzahl Obstbiuine ge-

pflanzt, oder die Anzahl ihrer Bienenstöckeam meisten vermehrt

haben. - Für die Gemeinden- wo Tabacrbau getrieben wird-
beslimtnt der Präfert einen besondern Konkurs zuerst in dem

Hauptorte des Kantons- und acht Tuge daraus in der Depar-
tements-Hauptstadt Weiter wird die Wahl der auszutheilens
den Preise-Wir übereinstimmenden Gegenständenmit den zu
krdnenden Erzeugnissen angedeutet - Da dieselben nie in baarem
Gelde bestehen sollen. Endlich werden Maßregeln vorgeschrie-
ben- Um M) jeder Gemeinde eine BeiUMWMge unter deinNa-
wen Krönungsbusen zu· errichten- woselbst jedes Jahr am

Porabendedes denungssmg alle Gerneindeuvrsteher, welche

Mk Last VE- Islir ihr Amt eingetreten haben- irie auch die
Stesck DEWFVor-übrigenFeste, jeder eine Anzahl Bäume
zU Pflanku UULIJTCVMsind; dasselbe wird jedem Einwohner-
der von der NCMFVFMSeine öffentlicheZufriedenheitebezengung
empfangen Vat- !ede«mMikgliesdederEhrenlegion, sernerNeus
Vekmäbccen- eklbkcch·f·’dkmForst- Und Bank-warten gestattet-
Diese Laubacinae- iugt des Schreie-en sey , werden nicht ocoa
den Gemeinden W ZWPCdeVMWsondern auch mancher-
cev Nutzen Und Asklkhmnchkett Akwckbksitz hier werden den
großer Sommerhiue M Herde-I Schatten finden; hier.
können "J«al)r- und ·8Bielimürkte Sei-alten- Spiele und Lust-
gange angestellt, Sommerfesle und lündliche Tänze geh-«-
ten werden.

Nebst dein Te Deum in den Hauptkirchen der hier beste-
henden Gottetdienste bestehet hier die Feder des heutigen Fe-v
stes vorzüglich in dem jedesmal sehr belebten Jahrmarkte in

der NuprechtsauerPromenade. und in Beleuchtung des dor-

tigen Orangeriegebåudes und der ganzen herrlichen Platanen-.
Allee- die zu der Promenade führt«

DieDarstellungen- die Franeoni inChristian’s Gar-«

ten ankündigte , haben sich inehreremale bei) großem Zum-f-
·

wiederholt. Was daben den allgemeinsten Bensall ernten-

waren die in franszdftschem Nitterlsostum Gelde- anliegende
Rocke) vollbrachten Ninaelrenucm Stlicibenschießcn mit Pfei-
len, Abhauen und Abschießen aus Pfosten aufgesteckter Kopfe
(von Pappe oder Wæhelnch nämlich)- Aufheben eben dieser
vom Boden mit der Schwerdtspinh was alles in voller Kar-
riere mit ausnehinender Fertigkeit geschah. Das Kunststück,
welcher der Hirsch zu vollbringen bellte kuon der snnunrten

isiarforeejagd war reine Frage)-, FestudeM dem Erklimmen«

einer über sechzig Fuß langen - WW Trepide, mitten unter

dein Geprassel des von dem GeländerherabströmendcnFeuer-

regen-. «-—« In einigen Puntvlnlmms welche die Franc on i-

sche Gesellschaft in dem THLCWV gab- beurlsundete sich gleich-
fqug vie seltene Fertigkeit der vorzüglirhsten»Mitglied« inallen

körperlichen Uebungtw Voklüdllchauch in der Fetlitrunst, wo-

von sie Proben mitden mannichfaltiguen Waffengeten ableatMs"

sDurch den warmen Sommer begünstigt- ist wirklich.«!dem

hiesigen ootanischen Garten ein spisang emuse per-Och)
·

zu voller Blüthe gelangt. — Auch eine hol-z angelegte kleine

Baumwollpslanzschule (voncossypium need-acum)Verspricht
wenigstens für dieses Jahr ein Voueg Geh-sehen

. A
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